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JRmtlicber teil.
Bekanntmachung.

Betr. Verteilung der KvotKttrtvtt-
Montag, den 15. Januar, werden die Brotkarten u.

Zusatzbrotkurten für die kommende Woche im Rat¬
haus abgegeben und zwar nur vormittags von 8 Ins

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim, den 13. Jan . 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 16. d. M., vorm, voll 11—12 Uhr.

wird in dem Rathaussaale der abznlieserude Speckt an¬
genommen.

Erbenheim, 13. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

_ Dt erte  n.  _
Bekanntmachung. ~

Vetr. : Das Einmieten von Kartoffeln.
Auf Grund der Verordnung de? Herrn Reichskanzlers vom

1. Dezember 1916 wird für den Kommunalverband Landkreis Wies¬
baden folgendes verordnet:

1. Atizeigepflicht.
Kartoffclerzeuger, die Kartoffeln (Speisekartoffeln

und Saatkartoffeln) eingcmietet haben, sind verpflichtet,
die eingeinietete Menge unter genauer Angabe der Ein¬
mietestelle(Distrikt— Gewann — Parzelle) und der
Größe der Miete bis spätestens zum 18 . Irnnarav 101V
dem Komniunalverband anzuzeigen.

2. Oeffnung und Entleerung.
Die Oeffnung und Entleerung der Mieten ist nur mit Geneh¬

migung des Kommunalverbandes gestaltet, die Erlaubnis ist recht¬
zeitig einzuholen.

Auf Verlangen des Kommunalverbandes haben die Besitzer die
Mieten innerhalb einer angemessenen Frist zu öffnen und zu
räumen.

3. Strafandrohung.
Zuwiderhandlungen werden nach8 10 der Verordnung vom

1. Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Neben der Strafe können die Vorräte, auf* die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht, eingezogen werden.

Wiesbaden, den 4. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht. ,
Erbenheim, 9 Inn . 1917.

Der Bürgermeister
_ _ _ Merten  _

Bekanntmachung.
Bei Gesuchen um Genehmigung zu Hausschiacht-

nngen müssen jetzt angegeben werden:
1. Ob es sich um die erste oder zwei te  Schlachtung j

handelt.
2 Wann die letzte Schlachtung gewesen ist.
3. Welches Schlachtgewicht die erste Schlachtung er¬

geben hat.
Erbenheim, den II. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
_ . _ Mer t e n._

Bekanntmachung.
®te  Auszahlung der Kriegsunterstütznng erfolgt von

jetzt ab am 1. und 15. jeden Monats und' wenn ans
diese Tage e>n Sonn- oder Feiertag fallt, den Tag
vorher.

Erbenheim, den 11. Jan . 1917.
Die Gemeindekasse:

_ I . V.: Breitenbach.

Bekanntmachung.
Betr. Zwang znnr Anbau von Zuckerrüben.

Tie Erzeuger von Zuckerrüben werden nachstehend
aus die in § 8 der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom 2. Dezember 1916 (R. G Bl . Nr. 273)
über Rohzucker und Rvhrüben im Betriebsjahr 1917/18
enthaltene Bestimmung über den zwanatzweisen Anbau
von Zuckerrüben hingewiesen:

§ 3 dieser Verordnung lautet:
„Tie nibeuverarbeitenden. Zuckerfabriken sind be¬

rechtigt, von Riibenbauern, die ihnen Zuckerrüben aus

der Ernte des Jahres 1916 zu liefern verpflichtet sind,
für dos Erntejahr 1917 Lieferung von Zuckerrüben
von einer gleich großen Anbaufläche wie 1916 zu ver¬
langen. Dabei gelten, soweit nicht eine andere Ver¬
einbarung zustande kommt, die für das Erntejahr
1916 vereinbarten Bedingungen vorbehaltlich der Vor¬
schrift im tz 1.

Das Verlangen(Abs. 1) kann nur bis zum 16.Jan.
1917 einschließlich gestellt werden."

Wiesbaden, 6. Jan . 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 11. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
M e rt en.

Merkblatt zur Utarenumsaizsteuer.
I. Anmeldungs- und abgabepflichtig sind nur Betriebe und Unter¬

nehmungen, deren Warenumsatz, d. h. Gesanitbetrag der ver¬
kauften Waren im Jahre, den Betrag von Mark 3000 über¬
steigt.

Betriebsinhaber mit einem geringeren Umsatz werden zur
Vermeidung von Erinnerungen ersucht, in diesem Falle der
Unterzeichneten Steuerstelle eine die Nichteinreichung einer An¬
meldung begründende Mitteilung zu machen.

II. Als anmeldungspflichtige Betriebe kommen in Betracht:
1. alle Gewerbebetriebe, sowohl die stehenden, als auch die Wan-

derbetriebe, sofern sie im Inland betrieben und Waren dort
abgesetzt werden;

2. land- und forstwirtschaftliche Betriebe oller Art, wegen der
von ihnen abgesetzteki' Erzeugnisse(Feld- nnd Gartenfrüchte,
Obst, Gemüse, Blumen, Milch, Bieh, Holz, Streu , Beeren
usw.) ;

3. Betriebe von Steinbrüchen, Sandgruben, Ziegeleien;
4. Unternehmungen ösientlichcr Körperschaften, Fabriken, Gas - u.

Elektrizitätswerke, Bergwerke, Monopolbetriebe usw.;
5. Konsumvereine, Beamtenvereine, Speise- und Schankwirt¬

schaften geschloffener Gesellschaften und ähnlicher Unternehm¬
ungen;

6. Händler aller Art, Kaffeehäuser, Brauereien, Bäcker, Fleischer,
Landwirte, Molkereien, Handelsgärtner, Photographen, Kan¬
tinen usw. ; . .

7. Handwerker aller Art, d. h. soweit sie zugleich Händler mit
Waren sind, Böttcher. Buchbinder, Drechsler, Optiker, Uhr- i
macher. Schneider, Schuhmacher, Stellmacher, Kranken« u. Kur- j
anstalten usw. ;

UI. Anmeldung und Entrichtung der Abgabe muß bis 3t . Januar '■
1917 bewirkt sein. I

Die Anmeldung muß auf dem vorgeschriebeneaFormular
erfolgen, das bei den Gcmeindevorständen erhältlich ist. Die
Steuerpflichtigensind zur Anmeldung verpflichtet, auch wenn
ihnen Anmeldevordrucke nicht zugeaangen sind.

Die Abgabe ist bei der Kreiskom'munalkasse in Wiesbaden,
Lessingstraße 16, einzuzahlen. Die Zahlung erfolgt am besten
durch Banküberweisungoder im Wege des Scheckverkehrs auf
deren Postscheckkonto Nr. 652! Frankfurt a. M. unter Angabe
„Warenumsatzstempel". Letztere Art der Zahlung ist für den
Einzahler gebührenfrei, worauf besonders aufmerksam gemacht
wird. Das ausgefüllte Anmeldungsformular muß zu gleicher s
Zeit an die Unterzeichnete Steuerstelle eingosandt werden. j

IV. Nicht ordnungsmäßig unterschriebene Anmeldungsformulare und ;
nicht rechtzeitig eingegangene Anmeldungen gelten als nicht
abgegeben.

V. Die Steuer beträgt für bezahlte WarenlieferungenM. 1.— für
das Tausend des Gesamtbetrages der Zahlungen oder Liefer¬
ungen in Abstufungen von 10 Pfg. für je volle 100 Mark.
(Somit bei 3100M. = 3,10, 3200 M. — 3,20 usw.)

VI. Bei dem Fehlen von Unterlagen für die genaue Berechnung
des Gesamtbetrageskan» unter der Versicherung dieser Tat¬
sachen auch Schätzung des Umsatzes erfolgen.

VII. Zuwiderhandlungen gegen die Anmeldepflicht oder Angabe
wissentlich unrichtiger.Zahlen werden unnachsichtlich bestraft.
(Geldstrafe bis 30,000 Mark.)

VIII. Mündliche Anmeldung ist zulässig, doch sollte hiervon bei dem
derzeitig herrschenden Personalmangelnur in Ausnahmefällen
Gebrauch gemacht werde».

IX. Mündliche Auskunft im Kreishause(Lessingstraße 16) Wochen¬
tags nachm. 3—6 Uhr, Zimmer Nr. 15.

X. Im Ucbrigcn wird auf die einschlägigen Bestimmungen des
Reichsgesetzes über den Warenumsatzstempelverwiesen.
Wiesbaden, den 31. Dezember 1916.

Der Kreisausschußdes Landkreises Wiesbaden.
(Steuerstelle),
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 11. Jan. 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Die Formulare zur Anmeldung zur Entrichtung

des Warenumsatzstempels können im Lcmfe dieser Woche
vorniitlags von 8 bis 10 Uhr auf hies. Bürgermeisterei
in Empfang genommen werden. Die Abgabe erfolgt
nur an Erwachsene.

Erbenheim, 9. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

üekanmmacbung.
Betr. Schweinemastunternehmen für ben Regierungsbe¬

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweine.

Bei der Abnahme der Pflichtschiveine entstehen leider noch immer
die größten Schwierigkeiten dadurch, daß viele Bertragsmäster ber
der Ablieferung ihrer Pflichtschiveine die Beauftragten des Vieh¬
handelsverbandes nicht darauf aufmerksam machen, daß es sich um
Pflichtschiveine für das Mastunternehmen handelt; dies ist unter
allen Umständen erforderlich. Im weiteren ist anzugeben

a)  ob es sich um Pflichtschweine handelt, die aus Grund der im
Mai, Juni und Juli eingegangencn Verpflichtungen(1. Ver¬
trag) gemästet worden sind, oder

dt ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem 1. Oktober
d. Js . abgeschlossenen Verpflichtungen(2. Vertrag) gemästet
worden sind. . - -

Macht der Mäster bei der Ablieferung keine diesbezüglichen
Angaben, so werden seine Schweine nicht als Pflichtschweine be¬
handelt nnd er muß bestimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
noctmals angefordert werden oder aber, daß er das erhaltene Mast¬
futter wieder zurückliefcrii muß. Außerdem geht er für den Fall,
daß er Fcltschweinc geliefert hat, dxr entsprechenden Prämie ver¬
lustig.

Wiesbaden, dm 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschnffes.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 28. Dez. 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

kokales und aus der Däfte.
ffkrhenheim, 13. Januar 1917.

* Briefe mit dem Handelstauchboot.
Dem Vernehincn nach empfiehlt es sich, Tauchboolbriefe
bis Mitte Januar aufzulicfern.

— Besch la gnah  me. Am 10. Januar ist eine
neue Bekanntmachungin Kraft getreten, die neben einer
Meldepflicht eine freiwillige Ablieferung, aber auch eine
Beschlagnahme, Enteignung und Einziehung von voll¬
ständig aus Zinn bestehenden stummen und sprechenden
Prospektpfeifen, d. h. denjenigen zinnernen Orgelpfeifen,
die im Prospekt einer Orgel — von außen sichtbar —
untergebracht sind, oder waren, oder noch eingebaut
werden sollen, vorsieht. Alle nähere Einzelheiten er¬
geben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachungund
den Ausfühlunqsbestimmungen, welche die mit der
Durchführung beauftragten Kommunalbehörden erlassen.
Die Veröffentlichung der Bekanntmachung ist im Kreis¬
blatt Nr. 5 vom 11. Januar erfolgt. Betreffs der Er¬
satzfrage sei erwähnt, daß bereits vor dem Kriege die
betroffenen Orgelpfeifen durch das billigere aber für den
hier in Frage kommenden Zweck gleich gut brauchbare
Zink ersetzt wurden. Ein großer Teil der Prospekt-
pfeifen ist sogar ohne weiteres entbehrlich, da die Orgeln
auch dann benutzbar bleiben, wenn diese Prospektpfeifen
ausgebaut und nicht sogleich ersetzt werden. Arck be¬
sonderen kunstgewerblichen und kunstgeschichtlichenWert
der durch Sachverständige festzustellen ist, wird die er¬
forderliche Rücksicht genommen werden.

'Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 13. : „Die Walküre". Anfang 6.30 Uhr.
Sonntag. 14.: Bei aufgeh.Ab. Nachm. 2.30 Uhr. Volks¬

preise. „Hans Gradedurch" — Abends : Bei aufgeh.
Ab. „Die Csardasfürstin" Ans. 6 .L0 Uhr.

Montag, 15.: Ab. A. Zum 1. Male wiederholt : „Der
siebente Tag". Anfang7 Uhr.

Dienstag, )6. : Ab. D. „Die Fledermaus". Anfang
6.30 Uhr:

Mittwoch, 17. : Bei ausgeh. Ab. Volkspreise. „Häusel
und Grctel". — „Die Puppenfee". Ans. 6.30 Uhr.

Donnerstag, 18.: Ab. B. „Die Schneider v . Schönau ".
Anfang 7 Uhr.

Freitag. 19. : Ab. C. „John Gabriel Borkman". An¬
fang 7 Uhr.

Samstag , 20. : Ab. A. „Undine". Ans. 7 Uhr.
Res i de nz- T h ea ter  W ie  s ba  d e n.

Sonntag. 14. ; Rachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise . „Die
Warschauer Zitadelle". — Abends 7 Uhr: „Pimpel¬
meier".

Mor.t tg, 15.: „Herrschaftlicher Diener gesucht".
Dienstag, 16. : „Tie treue Magd".
Mittwoch, 17. : „Pimpelmeier". >
Donnerstag, 18. : „Die Warschauer Zitatelle".
Freitag, 19.: AolkSvorstellung. „CajuS, der Leibfiichs".
Samstag , 20. : „Die Siebzehnjährigen".



r.

üürTicfcertmg
D« der Krieg zahlreiche Gatten uub Söhne zu den

Fahnen ruft, sind die Frauen häufig gezwungen, allein
in ihren Wohnungen zu verbleiben. Besonders ängstliche
Gemüter empfinden das Fehlen des männlichen Schutzes
doppelt unangenehm, sie können den Gedanken, daß am
Tage, noch mehr aber des Nachts, jemand einbricht, nicht
lv-werden und verrammeln die Türen doppelt und drei¬
fach, ohne indessen die Angst zu dannen.

Nun bietet ja bekanntlich eine verschlossene Tür dem
»indrecher nicht viele Schwierigkeiten. Manche Frauen
find der Meinung, es sei ratsamer, den Korridorschlüssel
im Schlosse stecken zu lassen, als ihn adzuziehen, weil dann,
wenn eben ein Schlüssel im Schlosse steckt, der Dietrich
de» Einbrechers nicht in Tätigkeit treten kann. Tiefe
Ansicht ist aber durchaus verkehrt. Für den Einbrecher
ist es sogar recht bequem, ein Schloß zu offnen, in dem
der Schlüssel steckt. Er hat rrur nötig, eine passende Hülse

er führt solche in großer Anzahl mit sich— über den
«chlüssel so einzuschieben, daß der Bart in den Ausschnitt
der Hülse eingeklemmt wird. Daun kann er ohne Mühe
den Schlüssel nach rechts und links umdrehen, um die
Tür zu öffnen. Um nun ganz sicher zu gehen, hat man
M den imcyerheitsketten gegriffen, die aber ebenfalls von
Einbrechern einfach durchgeschnitten oder durchgefeilt wer¬
den und daher als wirksamer Schutz nicht in Betracht
kommen Biel zweckmäßiger find die seit einigen Jahren
rm Handel befindlichen Sicherungen und Sicherheitsschlösser
.. lrber immerhin eine kleint  Bkldauszabtebedeuten Tie
ängstliche Hausfrau hat aber gar nicht nötig, sich diele
Kosten zu machen, weil sie sich selbst eine äußerst wirk,
ssine Sicherung d»r Tür Herstellen kann.

Da« Material besteht aus einem etwa 40 Zentimeter
ftmijen starken Metalldraht. Dieser Draht wird in der
Mitte U-förmig zusammengebogen und über den Hals der
Klinke gehängt. Nachdem die Korridortür gut abgeschlossen
und den Schlüssel so weit als irgend möglich nach links
gedreht hat, werden nun die beiden Enden dies Drahtes
durch den Schlüssel gezogen, scharf angespannt, darauf wer-

bL» kCn heS  Drahtes , eines nach rechts, das andere
nach links aufwärts gedreht und um den zwischen Klinken-

führenden Draht geschlungen. Der
Schlüssel ist damit fest an die. Klinke geschnürt und es ist
f *? * unmöglich, ihn von innen oder außen zu bewegen,
selbst wenn man sich die größte Mühe gibt. Ist es aber
unmöglich, den Schlüssel von außen umzudrehen oder heraus
zu stoßen, so ist es dem Einbrecher ebenfalls unmöglich,
dre -Lur zu öffnen. Am nächsten Morgen wird dann der
Draht wieder entfernt in der Nähe der Tür aufgehänat
damit nran ihn allabendlich schnell zur Hand hat.

Wund schau.
veutslhlavö.

' Friedens note. (zb .) Tie „Westminster Gazette"
fuhrt aus , daß der dritte Friedenspunkt der Alliierten,
die Bürgschaften für einen dauernden Frieden, recht wohl
mit Wilson und den Neutralen lveiterbesprochenn-erden
könnte, während vorläufig die Erörterung der anderen
beiden Friedensforderungen der Alliierten, Rückgabe und
Entschädigung, ruhen müsse.

X ©orgien. (zb .) Auch England bereitet die Finan-
ziermng des Krieges schwere Sorgen. Großbritannien hat
e» zwar dank der Energie von Llohd George verstanden,
sich hinsichtlich des Munitionsbedarfes nach und nach un¬
abhängig von Amerika zu machen, aber die Summen,
die England nach Amerika abzuführen hat, sind dennoch
ungeheuer.

X Geheimnisvoll, (zb .) Tie „Daily Mail " sagt
m einem Leitattikel, daß die deutsche Presse über die
Antwort der Alliierten beinahe sprachlos vor Wut sei
und jetzt mit dem Krieg, bis aufs Messer drohe. Aber,
so fährt das Blatt in einer geheimnisvollen Anspielung

Immer aus dem Posten.
Zrzählung aus Frankreichs Vergangenheit von

Klara  R e ichu e r.
8) (Nachdruck verboten.)

Der Mariiiekommissär befand sich allein in sei-
uern, mit allein möglichen orientalischen Luxus itnd eu¬
ropäischen Komfort ausgcstatteten Arbeitszimmer, als
der alte  Lambert bei ihm eintrat.

„Herr Kommissär!" sprach er mit festem Tone,
mililärisch grüßend. „Ich bin der alte Lambert, der
mit Elircii ergraut ist jm Dienste Frankreichs und der
Familie Brisson!"

Der Kommissär betrachtete dm alteu Seesoldcuen
und wiegte leicht den Kopf. „Ich weiß, ich weist,"
sprach er . offenbar bemüht, ctuc gönnerhaft freundliche
Miene zu zeigen. „Herr von Rrisso» hat mir von Ihnen
schon erzählt, mein Braver !"

„Sie wissen also bereits, was ich gesehen habe?"
„Allerdings ich erinnere mich!" meinete zerstreut

und obenhin der kaiserliche Beamle.
„Nr.n — und?" fragte der Alte.
Der Kommissär sah ihn erstaunt und mit einem ge¬

wissen Hochmut au . „Ich habe," sprach er dann uilt
nachsichtiger Herablasslnig, ,-Notiz davon genommen,
mein  Lieber und werde die Sache untersuchen lassen!
das versteht sich ganz von selbstH

„Freilich," knirschte Lamvert grimmig, „verstände
cS sich ganz von selbst, Herr Kommissär'. Trotzdem aber
wird der  vermaledeite Kerl von Schleichhäridler wie
sonst bei Nacht und Nebel das Werte suchen, wir kennen
das. Doch zum Glück gibt es Leute, die ihre Auge»
besser osten haben. Da draus,cn laviert schon wieder
etwas herum, was nicht dahin gehört. Der englische
Schmuggler wird abermals riiigehiudert landen, denn
die Gelegenheit ist günstig,' doch ich will kein ehrlicher
sterl sein, men» ich nicht alles in Bewegung setze, ihn

fort, der Feind solle Sedenken, d»ß wir noch stärkere
Waffen aus unserer Seite haben, welche wir bisher in
der Scheide hielten, und daß wir endlich eine Regierung
besitzen, die nicht zögern wird, sie gegen einen jeden Feind
der Menschlichkeit rücksichtslos anznwendm. N

() Geschäft! (zb ) Vor dem Krieg betrug die ge¬
samte Ausfuhr amerikanischer Chemikalien, D«ogen und
Farbstoffe 27 Millionen Dollar. Vom Juli 1915 bis
Juli 1916 ist sie auf 121,5 Millionen Dollar gestiegen.

:)) Gr a u s am keisten. (zb.) Ter Direktor der Kiti-
liaer Zuckerfabrik, der aus der rumänischen Internierung
befreit wurde und sich in Ofenpest aufhält, teilt mit, daß
die Rumänen viele deutsche, österreichische und ungarische
Untertanen aus ihrer Flucht vor sich Hertrieben. Diese muß¬
ten den weiten Weg nach Bessarabien zu Fuß zurücklegen.
Das deutsche Oberkommando bezeichnete hierauf 8000 Bo¬
jaren als Geiseln. Falls die Untertanen der Mittelmächte
keine bessere Behandlung erfahren, werden die Bojaren
nach Anatölien abgeschoben und müssen den Weg gleichfalls
zu Fuß machen. Bon dieser Maßnahme lvurdc das rumäni¬
sche Oberkommando verständigt.

«estllcher UriegrsKa«l>!stz.
Auf dem rumänischen Kriegsschauplätze wurden zivi-

schen dem siebenbürgischeir Grenzgebirge »nd d»m Gereth
in den letzt»n T »g«n täglich Fortschritte gemacht.

U mUr u p pi er t.
Der „Torrier»" meldet aus dem russischen Haupt¬

quartier, daß da» unaufhaltsame Vordringen der Zentral¬
mächte gegen die Moldau noch vor Beendigung der neue»
russischen Umgruppierung erfolgte.

„Daily Mail" meint, daß es an der Zeit sei, den von
Asquith begangenen schweren Irrtum der Galoniki-Expe-
dition wieder gut zu mach«,,, was Sache Lloyd Georges
sei. (zb.)

( «roH
~ Da ntnurf. (zb .) Innerhalb der diplomatischen

Kreise Kopenhagens verlautet, daß es nicht ganz unmög¬
lich sei, zu Verhandlungenzu kommen, die die eigentlichen
Friedensverhandlungen borbereiten würden. Wie „Sozial¬
demokraten" schreibt, soll man denr scharfen Ton der Presse
nicht allzu große Bedeutung beimessen. Man hätte es
nur mit einer Erscheinung zu tun, die jedem Friedens¬
schluß auch sogar bei jedem Streik als Vorspiel voran-
zugehen pflege.

— Norwegen, (zb .) Es teilt „Tidens Tegn" mit,
daß die englische Regierung bereits vor 14 Tagen dem
norivegischen Gesandten in London eine Denkschrift über
die norivegischen Fisch- und Erzausfuhrverbote zugestellt
habe, was die Lage besonders ernst mache. Bereits damals
habe England die Kohlenfperre als Gegenmaßregel an¬
gekündigt. Die norwegische Regierung habe gestern meh¬
rere Beratungen abgehalten.

— Rußland, (zb .) Djen wirft die Frage auf, wo
benit eigentlich die russischen Millionenyeeve geblieben seien.
Das russische Bvlk sei immer wieder in dem Glauben
bestärkt worden, daß Rußlands Militärmacht unbeztoiug-
lich sei, weil die Reserven trotz der größten Verluste nicht
erschöpft lverden könnten. Tie russische Heeresleitung habe
aber keine Maßnahmen gegen den feindlichen Vormarsch
im Ostteil Rumäniens treffen können, obgleich die schwe¬
ren Niederlagen, die das rumänische Heer in der Walachei
erlitten hat, ihr als Warnung hätte dienen können. Tie
überschwenglichen Hoffnungen, die das ganze russische Volk
vor Ausbruch des Krieges auf die russischen Millionen¬
heere gesetzt hätte, haben sich noch nie derwirklicht.

— Frankreich, (zb .) Frankreich ist hinsichtlich der
Lebensmittelversorgungbesser daran als England, weil
seine eigene Getreideerzeugung beträchtlich größer ist. Da¬
für .spitzt sichi aber in der Republik die Kohlenkrisis und
die Transportkrisis immer bedrohlicher zu.

Türket.  tzK.» tzn pOstttschen»« is»n
ist die Hoffnung, daß England unter den gegenwärtig«»
Verhältnissen einer neuen Dardanellen- Expedition zu¬
stimmt, außerordentlich gering.

— Italien, (zb .) Neutrale politische Kreise weisen
auf den bemerkenswerten Gegensatz im Verhalten des ita¬
lienischen Gesandten und der übrigen Gesandten hin. Sr-
sterer verbleibt in Athen und hält den Verkehr mit d«m
griechischen Kabinett aufrecht. Damit übernimmt Italien
quasi die Rolle einer Schutzmacht Griechenlands. England
dagegen ernannte Lord Grcmville zum Vertreter bei Bmi-
zelos in Saloniki. Es herrscht also m offenbarer Zlviespalt
bei der Entente bezüglich der griechischen Frage. Ter Mini¬
sterrat besprach die Antwort des Berverbandes an die Neu¬
tralen und die Lage in Griechenland. Es herrscht unter den
Ministern eine starke Strömung gegen die Teilnahme Ita¬
liens an den weiteren diplomatischen Schritten der sogjr-
nannten Schutzmächte gegen Griechenland vor.

— England, (zb .) Ter englische Weizenpreis st»ht
jetzt um nahezu 200 Mark per Tonne höher als der Berliner
Weizenhöchstpreis. England ist in bezug auf die Lebvrk-
mittelversorgung von überseeischen Lieferungen und des¬
halb von den Transportmitteln abhängig, unsere U-Boote
räumen aber unter dem an und für sich knappen Achiffs-
raum immer gründlicher auf.

ch

Amerika.
— Her . Hteeten.  M ) 2 er ssesßre Teil der V«*

Vtlkerung der Bereinigten Oteaten bwift in «restr Nnie
an seine eigenen Interessen und hält sie durch die Fort¬
setzung des Krieges für bedroht. Die hohen LebenSmittel-
preife lasten schwer auf der Bevölkerung. Aeme Tausende,
die vom Krieg keinen Gewinn haben, tun daher alle«,
um den Frieden herbeizuführen. Mit dieser starken Mei¬
nung hinttv sich beschloß Wilson, seinen Einfluß aus die
.Herbeiführung des Friedens anMwendsn.

Verld)w5r *i\
Die Nlfsische Lchrana (porlitische Polizei) »rrfoltzt ge¬

genwärtig einige mysteriöse Geschehnisse der letzten Zeit,
die nicht ohne politische Bedeutung erscheinen. Auf Antrag
der Kadettenpartei eröffnete die Polizei eine besondere
Untersuchung der Affäre Jollos . Jollos , der Duma-Abge¬
ordneter ist, und innerhalb des Tumablocks eine einfluß¬
reiche Stellung einnahm verschwand spurlos aus seiner
Wohnung. Wie es sich nunmehr herausstellte, ist Jollo«
ermordet worden. Ta ein Raubmord nach der Lage der
Tinge ausgeschlossen erscheint und auch sonstige gelvöhnliche
Motive nicht in Betracht kommen, bleibt nur die Annahme
daß Jollos einem politischen Morde zum Opfer gefallen ist.
Innerhalb der Tnma-Opposition herrscht dieserhalb die
größte Beunruhigung. Man verweist auf die geplante Er¬
mordung Miljukows und bringt das Verschwinden Jollo»
hiermit in einen bestimmten Zusammenhang. stluchv»rs<tzie-
dene andere politische Persönlichkeiten sind in tz»r lstzten
Z»st spurlos verschwunden. (ff)

M
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Aus '' Her Well.
: : Köln.  In ,Vergisst. Gladbach begab sich»in bejahr¬

ter Mann zum Krankenhause. Als er von seinem Ausgange
nicht znrückkehrte, stellte man Nachforschungen an und fand
lMnderttausend Mack für die Kriegshinterbliebenen und
den Greis ermordet in einem Steinbruch vor.

-( :: Lübeck  Eine Stiftung von einer Million Mark
hat der Senator Possehl in Lübeck gemacht. Er stiftete fimf-
die gleiche Summe zum Bau einer Schwimmhalle.

- Be rn . I » der Gegend von Schelleberg am Bremer
verschüttete eine große Lawine in einer Ausdehnung von
ettva dreißig Metern Breite und dreihundert Metern Länge
eine Gruppe von Schneeschauflern. Es wurde sofort eine
Hilfsaktion eingeleitet. Die Zahl der Opfer beträgt sieben
Tote und sechzehn Verletzte.

Ai.

daran za hindern, und sollte ich die ganze Stadt alar¬
mieren: ich scheue vor nichts zurück. Diesmal sollen
seine Signale ihm nichts helfen!"

„Seine Signale ?" fragte zusammenzuckend und an¬
scheinend sehr überrascht der Kommissär.

„Jawohl seine Signale !" nickte bedeutungsvoll der
alte Seesolöat. „Ob Blau oder Weiß —einerlei ! Helfen
Sie also, Herr Kommissar, sonst— half ich mir selber!"

Der Kommissär erbleichte — vielleicht vor Zorn
liber diese dreiste Sprache, die mohl nvch niemand gegen
ihn gewagt hatte. Dann sprach er, nach einer kleinen
Pause : «Lambert, ich weiß, Sie sind ein langjähriger,
treuer Diener der Brissons. — Sv seltene Treue sollte
auch seltenen Lohn finden. — Ich bade zum Glück Mit¬
tel an der Hand, zn lohnen und — zn strafe» ! Was
wünschen Sie mein Freund ? Sprechen Sie offen, ganz
offen, — ohne Scheu! Für den treuen alten Diener der
Familie Brissvn bin ich bereit, alles zu tun ! — Spre¬
chen Sie es also ans — getrost! — Sogen Sic mir, was
Ihr Herz begehrt! Eine selbständige Existenz? Vielleicht
ein kleines, einträgliches Grundstück? — Oder was
sonst? — -ich will Ihr Alter frei und sorgenlos ge¬
stalten!"

Der alte Soldat »nachte eine geringschätzige, ab-
lvehrende Handbeivegung. — „Pali, Herr Kommissär!
was könnten Sie hem alte« Lambert geben oder neh¬
men, das ihn reich oder arm, glücklich oder unglücklich
machen könnte! — Tun Sie Ihre Pflicht, ivic ich die
meine — das ist alles, was ich fordere, oder —" .

„Nun —oder?"
„Oder ich muß — so sehr cs mir zuwider ist — aut

meine alten Tage noch zum — Denunzianten werden !"
Der Kommissär bemühte sich, zn lächeln, doch dies

Lächeln fiel  etwas gezivnttgcu, säst verzerrt ans . —
„Et — und was oder weit wollten Sie denn dcnnn-
zieren, Herr Lambert?" fragte er.

„Einen Verräter am .Kaiser und der Kontinental¬

sperre!" sprach feierlich der alle Soldat . — „Und eine
gewisse junge Dame, die lange Itrnudpromenaden ans
Felsenklippen macht, die unser Fort umgrenzen, und
— ein blaues Kleid trägt, wenn der gottverdammte
euglllche Schleichhändler gefahrlos Landen kann, — ein
weißes aber, wenri er fliehen soll!" ♦

Der Kommissär saß regungslos . Keine Spur v- n
Farbe und Erregung zeigte sich in seinen fahlen, kalten
Zügen. „Sie haben, wie es scheint, eine sehr lebhafte
Phantasie, mein Freund !" sprach er, nach eineni Augen¬
blicke des Schwckgcns, mit kühler Ruhe. „Ich würde
Ihnen wohl meiuimö raten, diese zu zügeln, denn  lei¬
der hat man Beispiele, daß die Erfinder solcher Hirn¬
gespinste schließlich so gefährlich fest in ihre Einbildnn-
gen sich verrannten , daß sie— ein schlimmes Ende nah¬
men! Lassen Sic sich also warnen, »rein guter Frernrd.
von einem erfalnencii Manne , der die Welt kennt und
der Sie und so erprobte Treue und Unbestectsttchkeit
aufrichtig zn schätze» weiß. — Ich sehe, Herr von Brissvn
hat mir nicht zn viel von Ihnen gesagt! Lassen Sie mich,
ich bitte, die Hand eines so braven alten Soldaten und
Patrioten drücken, der meine ganze Hochachiurig besitzt,
nachdem er soeben eine kleine Prüfung so glänzend be¬
standen hat!" —

Der alte Lambert blickte inisttranisch »nd verdntzl
erst die ihm dargebotene Hand und dann den Kommissär
an. — Dieser schlangenglatlen Geschmeidigkeitgegen¬
über gab es — oas fühlte er - für de» ehrlichen Mstrrn
keine Waffen, sondern rnre* ünen hartnäckigen, er¬
bitterten Kampf auf Tod und Leverr! „Zuviel Ehre,
Herr Kommissär," sagte er, ohye die ihm gebotene Hand
zu berühren. — „Urcd der Schmuggler draußen, — was
wird mit dem?" —

(Fortsetzung folgt.)

■ — . .



i Gerichts fass.
( : ) Probezeit . Lin Lehrmädchen klagte am Ge-

werbegericht gegen eine Modistin auf Fortsetzung des Lehr-
verhnltnisses oder Zahlung einer Entschädigung von 450

1 Mark wegen Entlassung vor Ablauf der Lehrzeit . Tie
- Beklagte wandte ein, das Lehrmädchen eigne sich absolut
' f nicht für den Beruf und habe dies auch den Eltern mit-
> geteilt . Es liege daher auch im Interesse der Klägerin,1 I daß sie baldigst den Beruf wechsele. Das Gericht konnte
> I die Lösung des Lehrvertrags ohne Zahlung von Entschädi-

!. gunz nicht billigen , weil vor Tätigung des Lehrvertrags'
t i eine Probezeit verstrichen sei. ohne daß die Lehrmeisterin
- » ausgcsprocheu habe, daß das Mädchen sich nicht für den
- k Beruf eigne. Das LehrverhältniS mußte demnach fort-
1 | Srfetzt werden, denn die Probezeit sei dafür da, um fest-

| Mstcllen, pi rer Lehrling sich für den fraglichen Beruf
- » eigne.

; J aÄKäetne IyTVrM,
P » lnisch «s. (#b,) Nach der F»ststellung der im

N»tz»mb,r durchgeführten Volkszählung im österrekch-uu-
f «»rischen Okkupationsgebiete stellt sich der Bildungsgrad

d»r Bevölkerung folgender Maßen dar : Bon 3 495 476
der gesamten Bevölkerung sind im Alter von über sechs
9 «chr»n 1606 116 Analvabeten , und zwar 877215 mcinu-
Kchm und M8S01 weiblichen Geschlechtes.

■ 1 ^ Kestbr » t,n . Eine in Eilbeck w»hnende F«au
' ?Wtz»», arte die Neu« Hamburger Zeitung bericht«: , vom

' H»nde »in halbes Schlvein erhalten . Nach vieler Mähr war
> § **  Wr Gelungen, die erforderlichen Ausfnhrbeschriuigurrgen

■J rffw. zu bekommen, und das Schwein wurde fein säuberlich
-»vlegt und «ingeteilt ihr in ihre Wohnung geschickt. Ta

I »rschien ein Mann , der sich als Bollziehnugsbeamter ans-
I g»b imb sagte, er käme von der Behörde, die Angelegenheit
j wegen der Ausfuhr des Fleisches sei noch nicht geregelt
: und »r habe den Auftrag , das Schweinefleisch zu beschlag-
Ln»hmen. Als er durch di« Küche ging sah er eine schon halb

S»Vr«tene Ente schmoren. Auch diese „beschlagnahmte" er
und Verschwand mit Schiveiuefletßch und Ente . Als der
Gatte heimkehrte und von der Beschlagnahme erfuhr , kam
die Sache verdächtig vor, er eilte zur Behörde und erfuhr,
daß seine Frau einem Betrüger zum Opfer gefall » >var.

:) U ute rschlagu n g. Wegen Bernntreung von zwei
Millionen Lire zum Schaden der Republick San Marino

§ wurde Comendatore Clindo Amati ', der zwei Mal die Stelle
f eines Eapitauo hatte und eines der beiden obersten Leiter
, der Republik San Marino bekleidete, in Rimini verhaftet.
ß » on dem Staatsschatz der Republik dürste nach dieser
ff» eruntxennng ihr»s edlen Capitanv nicht Viel übrig bleiben.

Unsere Inctuftne.
Nie ch« vische. Industrie „rußte bei Ausbruch des Krie-

»»« ' hr»n « egeŝng durch die Welt unterbrechen . Was
d*s zu bedeuten hatte, geht aus der Tatsache hervor , daß
*•» der chemischen Erzeugung Deutschlands im Betrage
von 1800 Millionen Mark nahezu die Hälfte ins Aus¬
land gegangen lvar . Ersatz buten dieser Industrie wich-
tige Kriegsaufgaben , insbesondere dir Fabrikation von
drsatzstosfen, ferner die starke Nachfrage nach künstlichen
Piinge Mitteln.

Trotzdem
Tas deutsche Weltmonopol in Farbstoffen ist trotz allen

? Maßnahmen unserer Gegner durch den Krieg eher rroch
gefestigt worden, da alle Länder das FeUen der deutschen
Aervsiofte als überaus störend empfinden.

Ab ge fla u t.H .i- '
Eie Drohmrg unserer Feinde mit einer Blockierung

: d»r deutschen Waren schreckt uns rächt. Im übrigen hat
^die Belvegung für den „Krieg nach dem Kriege" in der
z letzten Zeit sehr abgeflaut und nur in Frankreich erfüllt

diese Hd«e noch die öffentliche Meinung , Neue große Ar-

Innner auf dem Posten.
Erzählung ans Frankreichs Vergangenheit vou

MIo x o ifteichne r.
10) (Nachdruck verboten .)

B »r Kommissär schien eS meisterhaft zu verstehen,
sich zu beherrschen und seine wahren Empfindungen
Sir verbergen . — Er machte also nur eine würdevolle
Handbewegung , die wohl das Zeichen der Entlassung
vorstellen sollte.- » ,Ich werde selbstverständlich nicht
verfehlen , die mir geeignet erscheinenden Schritte zur
Prüfung Ihrer Meldung anzuordnen !" sprach er mit
»«L Miene eines vslichttreuen. gerechten Beamten und
zugleich der kühlen, leidenschaftslosen Zurückhaltung
0»s großen Herrn einem Untergebenen gegenüber , aber
»anibert glaubte ui diesen nuruhig flackernden Blicken
etwas ganz anderes zu lese», nämlich , daß er von
Stmid au den Kommissär als einen ebenso gefährlichen
wie unversöhnlichen Feind betrachten müsse, vor dem er'
flch zu hüten habe, weil derselbe, mit der Macht dazu in
Händen , sicherlich alle Mittel auwendcn werde , um —
Um unschädlich zu machen.

_ Trotzdem gab er seine Sache nicht verloren . -
~~  wir sind noch nicht zu Ende, Herr Kommis-

sarl sprach er zu sich selber, als er das Haus des Kom»
nnssars verließ , wie er gekommen war . — „Ich ruhe
doch nicht eher, bis die verdammte Ladung dieses in«
wirdn ianders endlich einmal zu Bauch und Asche

Fünftes Kapitel.
Entdeckt.

. ^ W*  per alte Lambert voll ohnmächtigen Grimms
bas Haus des .Kommissärs verlassen hatte/um grollend
und grübelnd wieder auf seinen Posten sich zu begeben,
gewahrte er uu Hasen eine ungewöhnliche Bewegung-

b»i4rf«H»r wmtrn uns in tz« ! HäntzkW uns»»«r N4U«N B »».
kEndklin, Bulgarten und der Türkei . Dv geht dir deutsch»
Industrie , in ernster Stimmung , aber ihrer inneren Kraft
bewußt, dem neuen Jahr entgegen, (zb.)

Mernnschles.
-X- Aberglaube als Lebensretter . Nach einem in Eng¬

land herrschenden Aberglauben darf ein Zündholz nur zum
Anzünden Von zlvei Zigaretten dienm . Wenn man auch
eine dritte Zigarette mit denrselben Streichholz in Brand
stecht, soll dies unweigerlich! Unglück bringen . Dieser Aber¬
glaube hat, wenigstens behauptet dies das Journal , jüngst
einem Tomitty das Leben gerettet . Iw einem Beobach-
tuugsstand bot ein englischer Soldat seinen beiden Ka¬
meraden Zigaretten an , entzündete hierauf ein Streich¬
holz und steckte damit zlvei der Zigaretten in Brand . Als
auch der dritte Soldat sich dem brennenden Streichholz
näherte , stieß der abergläubische Tommy ihn mit einer
heftigen Bewegung zurück. Gerade in diesem Augenblick
aber pfiff eine Gewehrkugel vorbei, die den Soldaten un¬
bedingt getroffen hätte, wenn er nicht zurückgestoßen wor¬
den wäre. Mit Berufung auf diesen „von einlvandfreien
Zeugen beglaubigten" Vorfall rät das Jvurnal , daß auch
die Poilus sich davor hüten sollten, drei Zigaretten mit
ein und demselben Streichholz in Brand zu stecken.

(-) Rasieren elektrisch!  Ter elektrisch Sicherheits-
Resticrapparat ist kern Traum mehr ; das Land der unbe¬
grenzten Möglichkeiten indem das tägliche Rasieren etwas
so selbstverständlichesist wie das tägliche Waschen bei uns,
hat ihn uns beschert. Der Apparat ähnelt in seinem Neuste
reu einem Pilz , der verhältnismäßig große, dickbäuchige
Stiel oder Griff birgt «inen kleinen Elektromotor . An sei¬
nen! unteren Ende ist die Leitungsschuur befestigt , mit
d?r man ihn an jede elektrische Hausleitung anschliehen
kann. Das obere Ende trägt eine kreisrunde , nach den Rän¬
dern $u abgeflachte Scheibe. Zwischen ihr und dem darunter
hervorragenden, gezähnten Sicherheitskranz liegt di« gleich¬
falls runde , dünne Blattkliwge, die von der Scheibe durch
vier Zapfen festgehalten wird . Leichter Taumendruck auf
einen Knopf am Handgriff schaltet den Motor ein und be¬
wirkt die blitzschnelle Umdrehung der Scheibe und des Mes¬
sers ; der Zahnkranz selbst steht fest. Es leuchtet ein,
daß dieses neue Verfahren auch gegenüber der bisherigen
Giletten - und anderen Apparaten einen wesentlichen Fort¬
schritt darstellt, da dos rotierede Messer die Haare vi»l
leichter und rascher wegnimmt.

Saus und Sof.
(rr) Milchwirtschaft. Warum rahmt und buttert eine

Bkilch besser aus als die andere ? Gelegentlich ist schon
schon des öfteren auf die verschiedene Größe der Fett¬
kügelchen in der Milch und ihr verschiedenes Auftreten
hingewiesen worden. Betrachten wir nun heute ihr Ver¬
halten ! Das Fett ist in den Kügelchen klar und durch¬
sichtig und bleibt auch in mrterkühltem Zustande bis zum
Gefrierpunkte flüssig. Dieses kommt durch die Oberflächen¬
spannung , die beim Buttem durch andauerndes Stoßen
und Schlagen überwunden Wird. Mit der Aushebung der
Oberflächeuspcmmlng wird das Fett fest und es entsteht
die Butter . Es ist nun leicht erklärlich, daß die größeren
Kügelchen mit ihrer größeren Oberfläche weniger Wider¬
stand leisten als die kleinen, darum rahrnt und buttert
Milch mit größeren Fettkügelchen leichter. Sehr kleine
Fettkügelchen tviderstehen den Einwirkungen des Stoßens
und Schlagens viel mehr oder auch ganz ; sie entziehen sich
daher auch der Ausbutterung . Tie Ausrahmung und Aus¬
butterung ist daher nie so vollständig, als wenn größere
Fettkügelchen vorhanden sind.

(n) hasensrah. In einem strengen Winter können die
vom .Hunger getriebenen Hasen im offenen Feld wie im
Garten kaum irgend eine andere Nahrung finden als die
Knospen und bie Rind« der Obstbäume. Dadurch werden
die Obstpflauzungen und die nicht geschützten Baumschulen

Sicher konnneud, wagte er seinen Augen kaum zu trau¬
en ! Fast hätte er einen lauten Jubelruf der Freude
ausgestotzen. Reges Leben herrschte jetzt im Hafen , wo
vorhin nur ein einziges schlechtes Fahrzeug lag . —
Kein Zweifel ! Die „Schrvalbe", Raouls Fregatte , mußte
unerwartet früh , und zwar mit ansehnlicher Beute,
wieder eingelaufen sein.

Ja , Naoul war zurückgekehrtl — Die „ Schwalbe"
hatte , unter dem Kommando eines wackeren Kapitäns
stehend, die stattliche, wertvolle Prise mehrerer eng¬
lischer Schiffe gemacht. Im Kampfe aber und bei der
Eroberung der feindlichen Fahrzeuge hatte auch der
junge Offizier sich so tapfer ausgezeichnet , daß eine
ehrenvolle Anerkennung und Beförderung ihm bevor-
stanv. Glückstrahlend über diese erste erfolgreiche
Wasfeutat , wollte er eben in die Arme der Geliebten
eilen , um zu dem Lorbeer des Ruhms die Rosen der
Liebe sich zu pflücken, als plötzlich, wie aus der Erde
gewachsen, eine dunkle Gestalt in dem früh herein¬
brechenden Dänunerlicht des nebligen Herbsttages vor
ihm austauchte und ihm den Weg versperrte.

„Herr Raoul !" keuchte die atemlose Stimme des
alten Lambert . „Gott sei gelobt — Sie sind's ! — Kom¬
men Sie — kommen Sie sofort mit mir ! — Jetzt wird
sich's zeigen, wer recht hat !"

Unwillig über diese unerwartete fatale Störung,
die ihn mit rauher Hand grausam aus allen seinen
Hlnunelu riß , wollte Raoul abwehrend an dem Alten
vorüberschreiten , dessen lästige „Bevormundung " und
„fixen Ideen " ihn ernstlich zu ärgern begannen , doch
Lambert hielt ihn zurück.

„Um Gotteswillen — um der Ehre wille « — blei¬
ben Siel Im Namen Ihrer Mutter — folgen Sie mir!
Hören Sie auf mich, Herr von Brisson !"

Es war zum erstenmal, daß der alte Diener seinen
jungen Herrn mit dessen Faniiltennamen anredete , und
dies sowohl >»te der feierliche Ton , in dem die beschrvö-

' <M»r befchädrzt. M «chsn«s lassen viele Mützer «« tft
ber nötigen Vorsicht fehlen: denn man sieht Baumschulen
genug, toelch« nur einfach mit einer Hecke uingeben sind.
Daß diese nicht genügend Schutz vor dem Wild bietet , ist
wohl selbstverständlich. Sind nun die Obstbäume durch
Hasenfraß geschädigt worden, so kann der Besitzer immer

' Omeijatfy.
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noch die eingetretenen Beschädigungen vermindern . W»«
die Hochstämme aubklangt, so werden sie in einer Höye
von etwa 10 bis 15 Zentimeter vom Boden veredelt , be¬
sonders beim Apfel, da letzterer besonders gern vom Hasen
benagt loird. Meistens reich't nun die Schneedecke bi»
über die an-gegebene Höhe, so daß der edle Teil beschädigt
wird . Wenn nun die Rinde stark abgenagt ist so schneidet
man den. Stamm im Frühling schräg ab und bedeckt die
Schnittwunde mit Baumtvachs. Ter Stumpf wird j«tzt
viele Augen austreiben ; die an dem veredelten Holze auf¬
tretenden entfernt man bis auf zwei bis drei , die untltv
der Beredelungsstelle befindlichen schneidet man alle ab.
Tiefe stehenbleibenden Augen entwickeln nun kräftige Triebe,
von welchen man den stärksten lmitertreiben läßt un»
ihn an einen Pfahl festbindet, die übrigen lstilt man im
Laufe des Gommers kurz, um den Haupttrieb immer m»hr
zu kräftigen und ihm Nahrung zuzuführen ; im Herbst
schneidet man sie dann alle ab.

Herdplatten.  Eisenfeile 20, Hanrmerschlag 12.
gebrannter Gyps 30, Kochsalz 10. Tos trocken bereitete Ge-
Gemenge loird mit sMel Tierblut angemacht, daß ein steifer
Brei entsteht, welcher sogleich verwenet werden muß AnstMtt
des Blutes läßt sich auch Wasserglas verlrenden und der
mit Wasserglas bereitete Kitt hat vor jenem, welcher mit
Blut gemacht wurde den Vorzug, daß er auch bei stärkerem
Erhitzen geruchlos bleibt, während der Blutkitt einen unan
genehmen Geruch verbreitet.

>Mjjji!  1 — — mm_ .1. 1I I . ' m utmi n  - -W

renden Worte gesprochen ivurdeu , verfehlten nicht, Eur-
druck auf den jungen Edelmann zu machen.

„Uebrigens, " fuhr der alte Soldat fort , „würden
Sie die schöne junge Dame jetzt auch wohl vergebens
im Hause ihres Batcrs suchen; — ihr weißes Kleid wird
— ich wstte — bald genug am Strarröe , auf den Klippen
wehen !" G

Das entschied. — Mit unnvirtg gerunzelter Stirn
folgte Raoul zweifelsvoll dem alten Diener seiner El¬
tern — fest entschlossen, daß er damit zum letztenmal«
dem Alten nachgebe. — Auf dessen Beobachtungsposten
angelangt , genügte allerdings ein Blick des scharfen,
jugendlichen Seen >annsauges , um trotz des Nebels zu
erkennen , daß da draußen etwas nicht In Ordnung sei.
Der junge Offizier eitle also, wie es seine Pflicht gebot,
an Bord zurück, um seinem Borgesetzten Meldung zu
erstatten . — Nicht lange, und die „Schwalbe " segelte der
verhängnisvollen Stelle und dem verdächtigen Schiffe
zu, das , wie es schien, schon sehr sicher sich gefühlt hatte.

Es war eine gefährliche Jagd , die nun begann . Hin
und her lavierten und manövrierten die beiden Schiffe.
Das Meer ging hoch, und ber dämmrtge Nebelschleier
war dem Schmuggler günstig. Trotzdem gelang es der
„Schwalbe ", ihn zwischen da? Land und die Fregatte
zu bringen und so einzuschlietzen. Vergebens suchte der
Schleichhändler nach einem Ausweg.

Fast schien keine Rettung mehr für ihn möglich , da
ihm — ergab er sich nicht — nur die Wahl blieb , unter
die Kanonen der Wälle zu geraten oder an den Klippen
zu scheitern! *

Freilich gab er für ihn noch einen Weg der Flucht,
auf dem die schwere Fregatte ihm nicht folgen konnte.

lFortsehung folgt.)



heizte  Dach richten.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 12. Januar.
Großes Hauptquartier , 12. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
- Front des Geueralfeldniarschalls Kronprinz

Nupprecht von Bayern.
Ans unseren Stellungen bei Arinentieres und Lens

sowie beiderseits der Straße Albert-Bapaume lag von
uns kräftig erwidertes feindliches Aitillerieseuer.

Nördlich der Ancre griffen die Engländer in den
frühen Morgenstunden zweimal vergeblich an. Bei
Serres brach ihr Angriff vor unseren Linien zusammen.
Nördlich Beaucourt wurden sie nach anfänglichem Er¬
folge durch kräftig geführten Gegenstoß verlustreich in
ihre Ausgangsstellung zurückgemorfen. 50 Gefangene
und 2 Maschinengewehreblieben in unserer Hand.

Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanteriegefechte
im Gange.

Front des deutschen Kronprinzen.
Westlich der Maas , auf der Cote und in den Vo-

geseu lebte der Artillerie- und Minrnkampf an einzelnen
Stellen zeitweise auf.

Heute früh in die feindlichen Stellungen auf den !
Conibrcshvhen und östlich Nomeny eingedrungene Stoß - j
trupps kehrten ohne Verluste mit 16 Franzosen zurück. j

Oestlich er Kriegs schnupl  a tz.
Heeresgruppe des Generalseidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Düna und im Seengebiet südlich Düna-

bürg nahm die Gefechtstütigkeit gestern wesentlich ab.
An der Bahn Wilna -Dünaburg wurden angrei-

scnde russische Kompagnien unter großen Verlusten ab-
gewiesen.

Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung süd¬
westlich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten
uns 82 Gefangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In Erweiterung unserer Erfolge am 10. Januar

wurden auch gestern mehrere hintereinander liegende
Stellungen des Gegners gestürmt. Der Feind erlitt
schwere blutige Verluste und ließ 1 Offizier, 80 Mann
8 Maschinengewehreund 3 Minenwerfer in der Hand
des Angreifers.i

Heeresgruppe des Generalftldmarschalls
von Mackensen.

In der Sumpfniedernng zwischen Braila und Ga»
latz drängten wir den Russen weiter gegen den Sereth
zurück. '

La Vurtea wurde genommen.
Mazedonische Front.

Südlich des Ochrida-Sees griff der Feind die öster-
reichisch' ungarisch-bulgarische Front hinter der Cerna an.
Die Stellungen wurden gehalten.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

filrchllcbe finrelgen.
Evangelische Kirche.

C«nnt«t. den 14. Januar 1917. 2 . Sonntag nach Epiph.
H»*m. 10 Uhl: Hauptgottesdienst. Text: Joh. Kap. 2, Bers1—11.

Lieber 339 u. 923.
Nachmittags1 Uhr: Gatlesdienst für die Schuljugend. Lied 413.

Wer Brotgetreide verfüttert oersiindigt sich am
Uaterlanae und macht sieb strafbar.

Wer über dar gesetzlich zulässige Marr hinaus
Hafer, Mengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder«erste verfüttert, versündigt sich

am Uaterlatid.

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen. Be
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Steiger,

Papier - u. Schreiblvaren.

Franz Hener
Herren - und Damen-Friseur

Grdenlieim , Neugasse.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, Baarschneiden*
Damen Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Haar-Hrbeiten.

bichtspiele
Rheinstrasse 47

gegenüber d. Landes- ]bank
WIESBADEN.

Ab heute:

dashervorragendslc I
Filmwerk der
Gegenwart.

ScMispiel aas deri
Zeit der spanisehei
Mtsinple.

1 Vorspiel, 4 Akte . I

Pümiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedridistr . 50, I,

Zahnsclnnerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten. Plombieren
Zahnregulieruugen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spredast,: 9- 6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

I
Anfang */,3 Uhr.

Letzte Abend-Vor- |
föhrung N/z Uhr.

Ein gutes rotes
Plüschsopha

zu verkaufen oder gegen
ein Ruhebett z.vertauschen.
Näh, im Verlag.  _

Lehrmädchen
zum gründl. Erlernen des
Angeln » finden zu Ostern
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate. Nach beendeter
Lehre dauernde Beschäftig.

,,Nassovla “,
Wiesbaden, Luisenstr. 24

Fredy-
Zigaretten

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Sich. la 14.—
1000 Fredy-Zig. 1b 20.50
1000 Barry Waiden3 25.—
lüOoDeuüdierSieg ld4i,50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

IptlH Fredy
Kertin.

Brunnenstraße 17, Hof.

Ihre frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917, da in

, Düngemittel im Einkauf
| große Knappheit herrscht.

Die Frühbesteller werden,
berücksichtigt.

Ziss’Düngergeschäft
Wiesbaden,

Dotzheimerstr.101 Tel.2l08

Die Zahlung der Hypsthekenztuseir . welche am 31. ds. Mts . seitens unserer
dortigen Darlehensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit vomri. Dezemberd. 3$. bi$ rr. Januaru. 3$.
bei unserer Sammelstelle Grbenheim zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkaffe entgegen genommen
werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Qnittungsleistnng berechtigt; er ist
auch zur Amtsverschiviegenheitbesonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden , den 27. Dezember 1916.

_ PirektiBiit  Hassauischen Untieshanit.
Freibank Erbenbeim

Heute nachmittag von 4 Uhr ab wird auf der
Freibank das Fleisch von einer

mmderwertigerl $1*1)
das Pfund zu 80 Pfg . verkauft.

> Erbenheim, 13. Jan . 1917.
! Der Bürgermeister:

' Merten.

Zuschuss-Krankenkasse.
Die

ordentliche Denerai-Uersammlund
findet am 13. Januar 1917 bei Gastwirt Georg Peter
Stein statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschlußpro 1916.
2. Ergänzuiigswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnuiigsprüsungökommissio» s. 1917.
4. Sonstige Vereinsangelegenheitcn.

Uw recht pünktliches und zahlreiches Erscheine»
wird gebeten.

Der Vorstand.

werden schnell und billigst
angefertigt.

reiC. lass.

iZimmeru.Riicbe
zu vermieten.

Bierstadterstr . 17.

Wohnung,
4 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. im Verlag

Aer»och Wer
abgeben will, kann sofort Säcke bei mir in Empfang
nehmen, da Dienstag mittag ein Waggon eingeloden
wird.

Beb. 0br. fisch I.

Oefen
ßerde,

aller Systeme , in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

lackiertu-emaill
non 65 —120 cm
Größe . Garantie

für Brennen und Backen-

(Hesse! stahlbleehkessel
roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile - Masterschiffe.

i înnh Pnel Wiesbaden,
irtUUM  Hochstättenstraße 2.

Sprffalgeschaft iw Oefe« nnd Herden.
Telefon 1823.

für Soldaten,
Nodelnmhen für Kinder

in allen Größen und Preislagen.

Frau Fr . Hener,
Neugasse.

Ml.15-Mis Ml.20.-Minnen Sie Me« verdienen.
Strebsame Personen sinten dauernd airaenehme Arbeit iin Haus».
Bedangen Sie postfreiu. kostenlos Auskunft von unS. Klrampf
marenfabrik Materstrsdt No., Hamburg Stt, Albrechtshof.

empfe)le:
Zigarren. Zigaretten, Kaucb* und Kautabak

in reichster Auswahl
Teidpostkartons in allen Grossen.

Femer : Aaekartitiel , Speisemchl, Honigpulver. Vanil-
linpulver , schöne Zitronen und Apfelsinen

Hel, . Schrank,
Gartenstraße 3.

(kscbäftS’Empfebluttg.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gran - «nd Schwar ;kalk , Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne, Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel.

Trottoirplattcn , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdestülle er.,

Karbolincum , Steinkohle, 1-
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8aüästei„ -Lager , Treppen-

_ fpS> stufen 2C. Auswechselbare
Modell C/1 Ketteuhalter fiir Kiihe und

D-«.0.w. ,2806 /i pferdc. irittnm, zum Her¬
stellen von wasserdichten, Zementputz sehr empfehlens¬

wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.-

Billigste Preise.
Beb. ßbr. fischT, erbenbeim.

Krystallsauger
ärztlich empfohlen

bester Ersatz für Gummi-Sauger.
Zu haben bei

W. Stäger.
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